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Kleine Beitrige

Schule und Handarbeit

Die einseitige Wissensbildung an unsern
Schulen hat sich nicht zum Vorteil der heranwachsen-
den Jugend ausgewirkt. Es kam in den letzten Jahren
zu einer unerfreulichen Einstellung zu den handwerk-
lichen Berufen, was nicht zuletzt eine Folge der Ueber-
schitzung der bis zur Volksschulstufe spiirbaren
Wissensvergotterung ist. Erfahrene Padagogen und Er-
zieher mahnen mehr und mehr vor dieser einseitigen,
ungesunden Ausbildung und verlangen mit Recht eine
harmonische Erziehung der Jugend, wobei auch die
manuelle Betd tigung entsprechend beriicksichtigt
werden soll.

Der Schweizerische Verein fiir Knabenhandarbeit und
Schulreform veranstaltet seit bald 60 Jahren rings im
lieben Schweizerland mehrwochige Kurse fiir die Lehrer-
schaft aller Schulstufen und bezweckt damit die zielbe-
wusste Forderung des Arbeitsunterrichtes.
Das Kind soll zur Selbstindigkeit und Selbsttitigkeit er-
zogen werden. In der Schule kann vieles praktisch er-
arbeitet werden, was dem Schiiler viel eindriicklicher
haften bleibt als blosse theoretische Darbietungen.

Bis' Anfang August liefen im gastfreundlichen Solo -
thurn wiederum verschiedene Handarbeitskurse,
die aus der ganzen -Schweiz sehr zahlreich besucht
waren. Neben iiber 360 Lehrkriften nahmen an den ver-
schiedenen Kursen auch Studierende, Fiirsorgerinnen
sowie 6 dem Lehrerberuf angehdrende griechische Emi-
granten teil. In normalen Zeiten wire die Besucherzahl
wohl noch grosser gewesen, und doch bedeutete sie so
schon einen erfreulichen Rekord. Der zeitgemisse Aus-
bau unserer Schulen kann durch solche Lehrerkurse
wesentlich gefordert werden.

" Anlisslich der Kurseréffnung hiess der solothurni-
sche Erziehungsdirektor, Regierungsrat Dr.
Stampfli, die zahlreichen Géste im -heimeligen Solo-
“thurn herzlich willkommen. Dabei wies der friihere
Rektor der Kantonsschule Solothurn auf die Tatsache
hin, dass die hochgeschraubte, cinseitige Geistesbildung
versagt habe und zudem der Kindesnatur widerspreche.
Nur die harmonische Erziehung von Kopf, Herz
und Hand sichere einen lebensnahen und auf die
Dauer erfolgreichen Unterricht. Der Anschauung im
Unterricht fillt eine besondere Bedeutung zu.

Die Anleitung der Kinder zii manuellen Fertigkeiten
muss in ihnen den Willen zu eigenem schopferischen
Wirken und personlichem Gestalten wecken. Die Schule,
die wegen ihrer einseitigen Geistesbildung mitschuldig
ist, dass das Volk der Hirten zu Tintenschleckern ge-
worden, dass das doch so ehrbare handwerkliche
K& nnen beim Volk im Misskredit geraten ist, sie muss
nun zweckmissig - und nachdriicklich mithelfen, der
Hand, dem edelsten aller Werkzeuge, wieder den ver-
dienten Platz in der Schule und im Leben zuriickzu-
erobern. Die Schule kann und muss heute zur ziel-
bewussten Wiederbelebung des hiuslichen
Gewerbefleisses beitragen. Die Knabenhandarbeit,
Wie sie schon vielfach eingefiihrt ist, kann hier vorziig-
liche Dienste leisten. Auch der Schiiler muss schon zur
Erkenntnis gelangen, dass der Hinde Arbeit adelt, dass
aber keine Arbeit- zu haben ein schweres Los ist, wes-
halb die Jugend zu fleissiger und zuverlissiger Arbeit
Unermiidlich erzogen werden muss.

Oskar’

Wir wissen aus eigener Erfahrung, wie wertvoll fiir
viele Schiiler Handarbeitskurse sein konnen. Manch
einer, der vielleicht in der Theorie seine liebe Miihe
hat, kann sich bei der praktischen Betitigung zu sei-
ner Freude bewihren und findet damit auch wachsen-
des Interesse an der manuellen Beschaftigung. Das ist
speziell vor der Berufswahl von ausschlaggebender Be-
deutung. Mit der Handarbeit lisst sich auch eine ver-
niinftige Einstellung zur handwerklichen Betitigung er-
zielen.

Die Ausstellung der Arbeiten am Schluss
der Kurse bewies sprechend die mannigfachen Bestre-
bungen zur Foérderung des Arbeitsunterrichtes, der ja
die Schiiler zur Selbstbetitigung und Selbstindigkeit
erziehen soll. Die didaktischen Kurse dienen diesem
Zwecke, wobei das Prinzip der Selbsterarbeitung weg-
leitend ist. Wir brauchen heute praktische und sittlich
hochstehende Menschen, die vor allem auch heimatver-
bunden sind. Immer wieder setzt man sich an diesen
Kursen fiir eine vermehrte Beriicksichtigung des Heimat-
kundeunterrichtes ein, was wir sehr begriissen. Aller-
dings setzt das voraus, dass auch der Lehrer die Hei-
mat kennt und ihr selber im engern und weitern Sinne
treu ist. Wenn schon Schulreformen durchgefiihrt wer-
den miissen, dann wollen wir das selber tun, ohne
fremde Einfliisse. Die schweizerische Lehrerschaft trigt
in der Zukunft eine grosse Verantwortung. Die Erzie-
hung zum rechten Schweizerbiirger ist von grosster Be-
deutung. Moge man deshalb iiber alle Bestrebungen,
die der Forderung des handwerklichen Kénnens sowohl
wie der echt schweizerischen Gesinnung dienen, die not-
wendige Unterstiitzung zukommen lassen.

Anlisslich der Schlussfeier im Hermesbiithlschulhaus
in Solothurn konnte der Prisident des Schweizerischen
Vereins fitr Knabenhandarbeit und Schulreform, A. Mau-
rer, Baden, in Anwesenheit zahlreicher Vertreter kanto-
naler und stadtischer Schulbehorden allen, die zum rest-
losen Gelingen der verschiedenen Kurse beigetragen ha-
ben, seinen besten Dank aussprechen, besonders auch
dem umsichtig waltenden Kursdirektor Gisiger und den
Kursleitern. Wiahrend vier Wochen arbeiteten in je zwei
Kursen fiir Papp- und Holzarbeiten und in einem Kurs
fiir Metallarbeiten zusammen 80 Lehrkrifte. Daneben
fanden Kurse von verschiedener Dauer statt zur Ein-
fithrung in die Technik der Handarbeit auf der Unter-
stufe, fiir Segelflugmodellbau, zur Pflege der Didaktik,
in denen in die Art und das Wesen des modernen Ar-
beitsunterrichtes eingefithrt wurde, ferner Kurse fiir
muttersprachlichen Unterricht, Wandtafelzeichnen wund
Heftgestaltung, fiir Schul- und Volksmusik und techni-
sches Zeichnen.

Es herrschte durchwegs ein froher und gesunder
Arbeitseifer. Die gastfreundlichen Solothurner wetteifer-
ten im Bestreben nach einer abwechslungsreichen Unter-
haltung und wohl jeder Kursteilnehmer diirfte mit den
besten Eindriicken aus der schonen und heimeligen
St. Ursenstadt nach Hause gezogen sein. Mogen sich
die vielen Anregungen und wohlgemeinten Wegleitun-
gen befruchtend und zum Segen unserer Jugend mannig-
fach auswirken!

O. Schatzle.
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Institut fur Behandlung neuzeitlicher Erziehungs- und Unterrichtsfragen, Basel
(Basler Schul - Ausstellung)

Die zwei September-Veranstaltungen behandeln zu-
nichst den ,,Arbeitstag”, wie er im Institut auf
dem Rosenberg, St. Gallen, durchgefiithrt wird, und die
Erfahrungen, die mit seiner Einfiihrung an 6ffentlichen
Schulen gemacht wurden.

Mit dem Thema ,Der Arbeitstag” wird auf eine
Sonderform des Arbeitsprinzips hingewiesen. Das We-
sen des Arbeitstages besteht darin, dass von Zeit zu
Zeit einer Klasse eine gemeinsam wund selbstindig zu
I6sende Aufgabe gestellt wird. Der Arbeitstag kann
auf allen Stufen, auch in Gymnasien und Handels-
schulen durchgefithrt werden. Er vermag stirkstes
Interesse zu wecken, erzieht zur Selbsttitigkeit und
Selbstindigkeit, sowie zur Gemeinschaft.

Zur Behandlung des zweiten Themas ,,Besinnung
auf unsere Bildungs- und Erziehungsauf-
gabe” erhalten zwei schweizerische Schulminner das
Wort. Herr Schulvorsteher Henri Germond, Professor
an der Universitdit Lausanne, wird iiber die anzustre-
benden Massnahmen der Waadtlinder- und Schweizer-
Schule sprechen. Herr Seminardirektor Dr. C. Giinther
wird priifen, in wieweit die provisorisch aufgestellten
Lehrziele unserer Volksschule einer Ergénzung bediirf-
tig sind und durch eine tiefer greifende Wandlung der
Unterrichtsorganisation leichter und besser erreicht wer-
den konnten.

Programm der beiden Veranstaltungen:
DER ARBEITSTAG
Mittwoch,den 6. September 1944, 15.00 Uhr

Aula des Realgymnasiums, Rittergasse 4
Wesen und Ziel des Arbeitstages
Allgemeines. Dir. Dr. W. Reinhard, St. Gallen.
Der Arbeitstag im Gymnasium
Prof. Dr. Reinhardt, Rektor der Kantonsschule
Solothurn.
Der Arbeitstag in der Volksschule
Sek.-Lehrer Straessle, Flums.
Freitag,den 8 September 1944, 8.00—10.00 Uhr
" Ein Arbeitstag im Kleinen :
Zweistiindiger Lernausflug mit einer3. Klasse der
Realschule (Seminar-Uebungsschule). Leitung:
Karl Schlienger, Lehrer an der Uebungsschule.
Mittwoch, den 13. September 1944, 15.00 Uhr
Aula des Realgymnasiums, Rittergasse 4
a) Schiiler verlesen Berichte iiber Arbeitsausginge,
die im Jahre 1943 durchgefiihrt wurden.

b) Auswertung des Lernausfluges vom 8.Sept. 1944
Karl Schlienger, Lehrer an der Uebungsschule.

BESINNUNG AUF UNSERE ARBEIT
Mittwoch, den 20. September 1944, 15.00 Uhr
Aula des Realgymnasiums, Rittergasse 4

Das Bildungsziel

Vortrag von Prof. Henri Germond, Echallens-

Lausanne.
Mittwoch, den 27. September 1944, 15.00 Uhr
Aula des Realgymnasiums

ldeale Lehrziele und Schulmiidigkeit

Vortrag von Seminardir. Dr. Carl Giinther, Basel.

Schweizerische Umschau

Kanton St. Gallen

Die Vielgestaltigkeit und Eigenart der im Kanton
St. Gallen zusammengefassten Landschaften, die schon
im Wappen mit dem Stibebiindel symbolisch dargestellt

ist, findet ihren Ausdruck auch in der Organisation des .

Volksschulwesens. Das Nachtragsgesetz zum Erzie-
hungsgesetz vom Jahre 1938 sieht in Anpassung an die
verschiedenen Verhiltnisse fiinf Schultypen A bis E vor.

Von den rund 800 Primarschulklassen des Kantons,
die im laufenden Schuljahr gefithrt werden, gehoren
fast drei Viertel zum Typus A, unter welchem die Schu-
len mit Ganztagunterricht wahrend 41 Schulwochen zu-
sammengefasst sind. Es ist dies vorzugsweise die Be-
schulungsform der Stadt- und grosseren Landgemein-
den. Das iibrige Viertel beschldgt in vier Kategorien die
Schulen mit verkiirzter Schulzeit. Mit 84 Klassen ist der
Typus B vertreten mit Ganztagunterricht wahrend 22
Wochen im Winterhalbjahr und Vormittagsunterricht
wihrend 20 Wochen im Sommer. Diese fiir ldndliche
Verhiltnisse ideal zu nennende Organisation ist die fast

einzige Schulform des Werdenbergs und der angren-
zenden Gebiete des obern Rheintales und des Sarganser-
landes mit der vorzugsweise Feldbau treibenden Bevol-
kerung, wo die Kinder des schulpflichtigen Alters als
wertvolle Arbeitskrifte zur Mithilfe herangezogen wer-
den konnen. Die Schultypen C und D, mit 72 bzw. 54
Klassen aufgefiihrt, finden sich vereinzelt ebenfalls in
den soeben genannten Bezirken, wie auch ennet dem
Ricken, ganz besonders aber in den kleinern Schulge-
meinden (Berggemeinden) des Toggenburgs mit einer
in normalen Zeiten fast ausschliesslich Viehzucht trei-
benden Bevolkerung. Unter dem Typus C versteht man
die Schulen mit Ganztagunterricht in mindestens zwei
Klassen und Halbtagsunterricht in den iibrigen Klassen
wihrend 42 Schulwochen, unter D jene mit nur Halb-
tagunterricht in allen Klassen (6 Halbtage fiir die obern
und 5 Halbtage fiir die untern Klassen) wihrend eben-
falls 42 Wochen. Mit nur 8 Lehrstellen endlich ist der
Typus E mit Ganztagunterricht wihrend 34 Schul-
wochen in einigen Bergschulen des Sarganserlandes ver-
treten. P. Guler.

Privatschulen

Raeberpost. Kurz vor Redaktionsschluss fliegt
uns noch ein 24 Seiten starkes, gediegen ausgestattetes
Heftchen auf den Redaktionstisch, die ,Raeberpost,
Mitteilungen aus der Hoheren Handelsschule Dr. Stei-
ner, vorm. Dr. Raeber, Ziirich, und der Vereinigung
ehemaliger Schiiler”. Eine mannigfaltige Fiille von
interessanten Kurzaufsitzen, Schulstatistiken, Mitteilun-
gen, Berichte iiber das Leben und Weben der grossen
Schulgemeinde der Aktiven und Ehemaligen verleihen
der Hauszeitschrift eine lebensnahe Note und machen
sie auch fiir Aussenstehende interessant. Das gilt ganz

besonders von dem Artikel ,Kontrolle der priva-
ten Handelsschulen”, den der Schulleiter Dir.
Dr. Steiner beisteuert. Es handelt sich um eine sehr
griitndlich fundierte Stellungnahme zu dem heute aktu-
ellen und iiberaus wichtigen Problem der eidgendssi-
schen Kontrolle der privaten Handelsschulen. In klaren,
durchaus objektiven und wohlbegriindeten Darlegungen
umreisst Dr. Steiner die Funktion der Privatschulen im
Allgemeinen und der privaten Handelsschulen im Be-
sonderen. Wir werden auf diesen Aufsatz im nichsten
SER-Heft zuriickkommen, L.

136



	Kleine Beiträge

